
Das Ende eıner jüdischen Epoche
Oberrabbiner Jacob _ Kaplan starb 1N Alter 7019}  S Jahren
Er selbst dachte, 100 Jahr alt werden: eın Fest, dessen Feijer seıne Vie-
len jüdıschen und christlichen Freunde bereıts vorbereıteten. Die Zeıt
reichte ıhm nıcht. Jacob Kaplan starb Dezember 1994 1n seıner DPa-
riser Wohnung eınem Lungenödem.
Als Oberrabbiner Frankreichs VO 1955 bıs 1981 stand nıcht 1980858 eın
Vierteljahrhundert dem Geschick seıner Gemeiinschaft VOIL, verkör-

auch deren Gesicht, dıe aschkenasısche ersion. och das Gesıicht
der 650 .000 Juden ın Frankreich hat sıch geändert. Mıt dem 'Tod VO Ja-
cohb Kaplan könnte diese Seıite der Geschichte umgeblättert worden se1n.
Er wurde November 1895 1ın eıner trommen Famılıe geboren, dıe
VOT den Pogromen 1ın Liıtauen geflohen W ar Jacob Kaplan, Enkel elınes
Rabbiners und Sohn eines Kaufmanns, hat also alle Umwälzungen 115

LCS Jahrhunderts erlebt.
Seiıne Studıen 1m Rabbinerseminar, 1ın das 1913 eintrat,; wurden durch
den Ersten Weltkrieg unterbrochen. ach seıner Verwundung 1915
lehnte eıne Stelle als Miılıtärseelsorger aut den Dardanellen ab, da
weıterhıin be] eıner kämpftenden Einheıit leiben wollte. Dieser Mut
wurde MIt dem C FOIX de uerre” elohnt (dem vergleichbar).
ach dem Waftenstillstand und eınem Staatsexamen in Philosophıe („Li-
CENCE beendete seine Studien der Rabbinerschule. Seıne „Beru-
tung“ wurde W ar auch durch seın famılıires Mılieu bestimmt, besonders
1aber durch dıe relig1Öse Gleichgültigkeıit der tranzösıischen Juden Be-
ginn des Jahrhunderts: Eıne massıve Unkenntnıis ihrer Tradıtıon, dıe
seın ZaNZCS Leben bekämpfen sıch mühte. Zunächst als Rabbiner 1n
Mülhausen, annn 1ın Parıs, wurde 1939 Stellvertreter des damaligen
Oberrabbiners VO Frankreich, Isaıe Schwartz.
Dıi1e deutsche Besetzung veranla{ßte iıhn, sıch ach Vichy und Lyon
rückzuziehen, die och A trei“ ein energischer Protest die
Diskriminierung der Juden CIrEeQLE Zrofßes Autsehen. Im Jahre 1944 le1-
LEF stellvertretend das Oberrabbinat Frankreıichs.
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Mıt Jules ISAaC,; dem ekannten jüdısch-französischen Hıstorıiker, ahm
194 / der jüdısch-christlichen Konterenz in Seelisberg (Schweiz) teıl,

mı1t der ein Blick der katholischen Kırche aut das Judentum begann.
Schon VO Jugend aut hatte ıhn die Notwendigkeıt bedrangt: eıne solche
interkonfessionelle Brüderlichkeit wıederherzustellen. Als Oberrabbiner
VO Parıs (seıt löste dıe „Afftäre Kinal. benannt ach W el Jüdı-
schen Kındern, die VO Katholiken, denen 11a S1e während des Krıeges
A VTF hatte, getauft worden
Im Januar 1955 wurde Jacob Kaplan schon 1m erSten Wahlgang fast e1IN-
stımm1%g S Oberrabbiner VO Frankreich gewählt. Er besuchte damals
die VO Unabhängigkeitskrieg leidgeprüften Jüdıschen Gemeılnden ın
Algerien un kümmerte sıch ıhre Repatruerung ach Frankreich.
Vn 1U überwog die sephardısche Tradıtion 1im französıschen Juden-
u So ISt CS logisch, da{fl Rene-Samuel Sırat, der ıhm 1981 nachfolgte,
der Oberrabbiner Frankreichs WAal, der AUS Nordafrıiıka STammMt
In seıiner Gemeinschaft ebenso W1e€e mMı1t Christen W ar Kaplan eın Mann
des Dialogs. Viel verband ıhn mi1ıt den Jesuıtenpatres Rıquet und dem
spateren Kardınal Danıielou. Er W ar fest 1n den Prinzıpien, besonders den
zıonıstischen, doch versöhnlich 1ın der Aktıon. Und ımmer ewahrt hat

seiınen lebhaften Blıck, den ständigen Sınn für Humor und eın untrug-
lıches Gedächtnıis.
uch 1mM Ruhestand blieb Kaplan aktıv, besonders 1ın dem Komaiutee, das
sıch ff dem Andenken dıe Judenvertolgungen dem Vichy-Re-
sıme eftaßte. Die „Academıie des sclences morales et polıtique“ wählte
ıhn 1967 ıhrem Mıtglıed und der Staat verlıeh ıhm das Großkreuz der
Ehrenlegion.
Miche] Kubler iın a Croix“ VO
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